— — — — —„V 


Redaktion, Verlag und Drud 
don R. Graßmann, Schulzenſtraße 17° 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


—— nn  EERETNETENERTTREN 


—— — 


310. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Jull. Die „Zeldler'ſche Korreſpondenz“ jagt: 
Direkt uns aus Paris zugebende Nachrichten ſchildern die allge- 
meine Stimmung daſelbſt als eine durchaus düſtere. Der bereits 
vorhandene Gährungeſtoff babe durch die letzte Maximilian-Affalre 
dermaßen an Nahrung gewonnen, daß eine g Exploſton bedenklichſter 
Art nur noch eine Frage der Zeit jet. 

— Durch direkte Verfügung des Miniſters des Innern an 
die Landrathsämter find, wie die „Bk.- u. H.-Z.“ meldet, die Vor⸗ 
bereitungen zu den Reichstags wahlen bereits angeordnet. Vor- 


behaltlich definitiver Beſtimmung über die Auslegung der Mähler-, 


liſten, müſſen dieſelben bis bald nach Mitte Juli zur Auslegung 
fertig ſein. 

- — Heute fand im „Grand Hotel de Rom“ das Feſt der ame- 
rikaniſchen Unabhängigkeit ſtatt, welches alljährlich am 4. Juli 
gefeiert wird. Die Säle waren feſtlich dekorlrt und nahm eine 
große Anzahl der zur Zelt hier verweilenden Amerikaner an dem 
Feſte Theil. 

— Die Geſchäftsführer der brabſichtigten Verſammlung deut⸗ 
ſcher Naturforſcher und Aerzte ſind von dem Frankfurter Senat 
mit ihrem Geſuch wegen Bewilligung eines angemeſſenen Geld- 
beltrages — (früber waren 5000 Gulden in Aus ſicht genommen) 
— abſchläglich beſchleden worden, und fo wird (nach dem „Schw. 
Merk.“) die Verſammlung in dieſem September in Frankfurt a. M. 
nicht ſtattfinden. 

— Nachdem zwiſchen Preußen und den Senaten Lübecks und 
Bremens behufs der Erleichterung der zufolge Art. 62 der nord⸗ 
deutſchen Bundesverfaſſung zu leiſtenden Zahlungen, wie dieſe den 
Staaten der ehemaligen Reſerve-Infanterie-Diviſton gewährt wor⸗ 
den, eine Militär-Konvention abgeſchloſſen iſt, ſoll, wie man der 
„Köln. Ztg.“ von hier ſchreibt, jetzt auch auf den Wunſch des 
Senats von Hamburg eine ähnliche Militär-Konvention, deren Prä- 
liminarten bereits feſtgeſtellt wären, mit Hamburg eingegangen wer⸗ 
ven, wonach u. . Ste über 30 Jabre dienenden Offiziere faſt mit 
dem ganzen Gehalte als Penſton ausſchetven kennen. 

— Wie wir von glaubwürdiger Seite vernehmen, wirv der 
zwiſchen den Zollvereinsſtaaten abgeſchloſſene neue Vertrag erſt mit 
dem 1. Januar 1868 zur Ausführung gelangen, und wird dem⸗ 
nach das Zollparlament nicht vor dem Frühjahr des nächſten Jahres 
zuſammentreten können. Zugleich wird uns verſichert, daß die Re- 
gierung feſt entſchloſſen ſei, dieſem Parlamente keine der nicht be- 
reits, wie die Aufhebung des Salzmonopols, zum geſetzlichen Ab- 
ſchluß gebrachten Fragen zu entziehen, daß fie alle ſolche Fragen 
mithin nur zu Berathung vorbereiten wird. Namentlich ſoll dies 
nach unſerem Gewährsmann von dem Projekte der Tabacksſteuer gel⸗ 
ten. Sind dieſe Mittheilungen, woran wir nicht zweifeln, richtig, 
ſo liest rein Grund zu der ungemeinen Aufregung vor, in welche 
die Tabacksfabrikanten gerathen ſind. Nachdem der Taback, d. h. 
ausländiſcher wie inländiſcher, durch den Vertrag vom 4. Juni d. 
J. der gemeinſchaftlichen Beſteuerung im Zollverein überwieſen iſt, 
muß dieſe Beſteuerung nothwendig einer Reviſion unterworſen 
werden und, da hierbei die verſchledenartigſten Anträge zu erwarten 
ſtehen, jo iſt es ganz in der Ordnung, daß die Regierung bieje 
Frage unter Zuziehung von Fabrikanten nach allen Seiten hin 
klar zu ſtellen ſucht. Erörterungen dieſer Art können aber nur 
dann zu werthvollen Ergebniſſen führen, wenn man ein formulirtes 
Projekt aufſtellt und daſſelbe der Kritik unterwirft. Sowohl die 
Betheiligten als die Preſſe haben dann ein beſtimmtes Angriffs- 
Objekt, können deſſen Wirkungen auf Produktion, Fabrikation und 
Verbrauch in Zahlen darfteden und der Behörde nachweiſen, in- 
wieweit ihr Projekt ausführbar oder unausführbar ſei. In der 
That, wenn die von dem Finanzminiſter eingeleitete Erörterung zu 
der Ueberzeugung führt, daß bei der Lage, in welcher ſich die 
Tabacksfabrikation des Zollvereins befindet, eine Fabrikatſteuer ent⸗ 
weder überhaupt nicht, oder nicht ohne die überwiegendſten volks- 
wirthſchaftlichen Nachtheile ausführbar ſei, daß deshalb eine etwaige 
Reform auf die Tabads-Eingangszölle und die bisherige Tabacks⸗ 
bodenſteuer ſich beſchränken müſſe, dann werden die Tabadefabri- 
kanten es dankend anerkennen, daß eine ſeit langen Jahen drohende 
Frage endgültig erledigt wird. 

— Die Wiederabtretung nördlicher Diſtrikte Schleswigs an 
Dänemark, zu der ſich Preußen im Prager Frieden der däniſchen 
Regierung gegenüber bereit erklärt hat, beſchäſtigt, ſchreibt die 
„Zeldl. Corr.“, ſeit einiger Zeit ſehr lebhaft die däniſche, die 
deutſche und die franzöſiſche Preſſe. Die dänlſche Preſſe giebt ſich 
bei dieſer Gelegenheit wieder vollſtändig leeren Illuſtonen hin, die 
die ſie im Intereſſe des Vaterlandes lieber bekämpfen ſollte. Wie 
Preußen jüngſt auf Anſtoß Frankreichs die Feſtung Luxemburg gr- 
räumt hat, jo werde, wähnt man thörichter Weiſe, Preußen auch 
auf Anſtoß Frankreichs und Oeſterreichs die Stellungen von Düp- 
pel und Alſen räumen. Man überfieht dabei aber, daß Preußen 
in Luxemburg, einer holländiſchen Stadt, nur das Beſaßtzungsrecht 
ausübte und zwar nicht ſowohl für ſich, als vielmehr für den auf- 
gelöſten deutſchen Bund, daß dagegen Düppel und Alſen mit dem 
Blute preußiſcher Söhne erobert worden iſt, nachdem Dänemark 
Jahrzehnte bindurch durch Verfolgung der eigenen deutſchen Unter- 
tbanen Deutſchland und Preußen auf das Acußerſte gereizt hatte. 
Auch darüber mögen ſich die Dänen keiner eitlen Hoffnung hin— 
geben, als würde die Abtretung von Alſen und Düppel Unter- 
terſtügung an Oeſterreich und Frankreich finden. Beide Mächte 
wiſſen ſehr genau, daß Preußen auf eine ſolche Abtretung wobl⸗ 
erworbenen Befipes nie und nimmer eingehen kann und eingehen 
wird, und beide Mächte werden deßhalb auch nicht die geringſte 
Neigung in fi verſpüren, dieſerhalb einen Krieg gegen Preußen 
zu beginnen. Der neuerdings im däniſchen Volksthing an die Re- 
glerung gerichtete Antrag läuft auf Phraſe oder Heuchelei hinaus. 


Diſtrikte mit ausſchließlich däntfcher Bevölkerung giebt es in 


Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. 


Schleswig überhaupt nicht. Sollen daher Abtretungen vorgenom- 
men werden, ſo werden dieſelben auch Deutſche berühren, deren 
Schickſal Preußen nimmermehr von däniſchem Haß und Berfol- 
gungsſucht abhängig machen lann. Die dänſſche Regierung würde 
am Beſten thun, ſtatt aller Agſtatlonen die preußiſche Note vom 
18. v. Mts. in angemeſſener Weiſe zu beantworten. Alles Andere 
führt zu Nichts, am Wenigſten zum Vortheile Dänemarks. 

— Die Antwort der Pforte auf die identiſchen Noten der 
Mächte wegen Kandia wird nunmehr, wie folgt, präciſirt: Die 
Pforte erklärt: 1) Daß fie bereit jet, die angerathene Unterſuchung 
(„Enquste“) in Kandla vornehmen zu laſſen und eine Berjamm- 
lung der chriſtlichen Notabeln der Inſel zu berufen, deren Vor- 
ſchläge entgegen zu nehmen, darüber zu verhandeln und ſofort das 
Geeignete zu verfügen, der zu beſtellende Pforten-Kommiſſar bevoll- 
mächtigt ſein werde; 2) daß aber, bevor dieſer Gedanke verwirklicht 
werden könne, die helleniſchen Freiwilligen die Inſel geräumt haben 
müßten; 3) die Mächte werden dringend eingeladen, in dieſer Rich- 
tung ihre Bemühungen mit denen der Pforte zu vereinigen. — 
Da aber bekanntlich zunächſt Omer Paſcha ſeine mit verſtärkten 
Kräften wieder aufgenommenen Operationen fortſetzen wird, jo er⸗ 
ſcheint das von der Pforte „im Prinzip" gemachte Zugeſtändniß 
nicht als bedeutungsvoll. Man hat in Konſtantinopel offenbar nur 
Zeit gewinnen wollen, um inzwiſchen theils durch die Waffen, theils 
durch die Verhandlungen, welche ſich an die Reiſe des Sultans 
knüpfen mögen, freiere Hand zu gewinnen. 

anzig, 4. Jult. Hier iſt die Cholera wieder ausgebrochen, 
dieſelbe ſcheint durch Flößer aus Polen eingeſchleppt zu ſein. 

Frankfurt a. M., A. Juli. Wegen Promeſſenſchwindel 
ſtanden geſtern die erſten Angeklagten vor dem Zuchtpolizeigericht. 
Die Anklage lautet, daß fie ſich der Veranſtaltung unerlaubter 
Lotterleen nach $. 268 des Strafgeſetzbuchs ſchuldig gemacht haben, 
theils indem fie ſogenannte „Miethsſcheine“ auf öſterreichiſche Looſe 
in preußiſchen Zeitungen ankündigten, was nach der Kabinetsordre 
vom 27. Juli 1837 verboten iſt, theils indem fie des Verkaufs 
einer ſolchen Promeſſe an einen Angehörigen der alten Provinzen 
beſchuldigt find. Ble Angeklagten behaupten durcha seie, ven 
Promeſſenhandel im ſchwindelhaften Sinne des Worts nicht betrie⸗ 
ben zu haben, ſondern nur das ſogenannte „Heuergeſchaft“, was 
nicht verboten iſt. Die von Dr. Meyer geführte Vertheidigung 
hat eine prinzipielle Wichtigkeit. Vorausſetzend, daß es ſich hier 
um eine Exiſtenzſrage für viele Handelsleute handle, bemerkt der 
Vertheidiger, daß 'in der vorliegenden Sache drei Punkte in's 
Auge gefaßt werden müſſen, die Rechtsfrage, die Kompetenz und 
die materielle Würdigung der Sachlage. Es konne keine Beſtra⸗ 
fung ſtattfinden, da die betreffende Kabinetsordre bier nicht publi- 
zirt worden ſei. Die Staatsanwaltſchaft ſei zwar neuerdings vom 
Obertribunal angewieſen worden, die eingeſtellte Unterſuchung wle⸗ 
der aufzunehmen, aber es habe keine Gründe angegeben, warum 
es gerade das hieſige Gericht zur Aburtheilung in der Sache auf- 
forderte. Der §. 268, der die Baſis der Anklage ſei, habe eine 
unerlaubte Lotterie im Auge, aber eine ſolche hätten die Beſchuldig⸗ 
ten nicht veranſtaltet; auch könne der §. 36 nicht in Betracht 
kommen, der die Strafen gegen Aufforderung zu verbotenen Hand- 
lungen vorſehe. Die Vertheidigung könne alſo nur für Frei- 
ſprechung plaldiren, oder eventuell für eine Inkompetenzerklärung 
Seitens des Gerichts. Das Gericht aber vertagte das Urtheil bis 
zum nächſten Dienſtag. Die Staatsanwaltſchaſt hatte eine Geld- 
ſtrafe beantragt. 

Karlsruhe, 3. Jull. In nächſter Zeit ſcheldet ein Drittel 
der Mitglieder aus der zweiten Kammer aus und finden Neuwah- 
len für dieſelben ſtatt. Eine Anzahl Abgeordneter, unter denen ſich 
Lamey, Eckhard, Deisner, Buſch u. A. befinden, hat eine Einladung 
zu einer Beſprechung über die Wahlen ergehen laſſen, die am 7. 
Jult zu Durlach ſtattfinden ſoll. In dem Einladungsſchrelben 
heißt es: 

„Die nahe bevorſtehenden Wahlen für den künftigen Landtag 
werden einem großen Theil des badiſchen Volkes Gelegenheit geben, 
ſich über die Haltung ſowohl der groß herzoglichen Regterung als 
den Kammern gegenüber den bedeutungsvollen Ereigniſſen der Irp- 
ten Zeit auszuſprechen. Es entſteht die Frage, ob das Land Män- 
ner wählen wird, welche der begonnenen Einigung des deutſchen 
Vaterlandes aufrichtig zuſtimmen, die für dieſes große Ziel noth- 
wendigen Opfer zu bringen entſchloſſen, zugleich aber auch darauf 
bedacht ſind, die innere Entwickelung unſerer badiſchen Geſetzgebung 
und Verwaltung im Geiſte der Freiheit und Selbſtthätigkeit des 
Volkes eifrig zu fördern. Sollen die Wahlen nicht dem Zufall 
überlaſſen, oder der Einwirkung der Gegner preisgegeben ſein, jo 
muß alsbald eine Verſtändigung und gemeinſame Thätigkeit aller 
freiſinnigen, dem unbedingten Anſchluß an den norddeutſchen Bund 
ergebenen Männer eintreten.“ 

München, 3. Jull. Der „Nürnb. Corr.“ erklärt die auch 
von uns nach baleriſchen Blättern gebrachte Mittheilung über die 
Abrüſtung Landaus dahin, daß die Feſtungs-Elgenſchaft nur in be— 
ſchränkter Weiſe aufgegeben und der Ort als feſter ſturmfreier 
Drpotplap erhalten werde. 

— Die am 12. Oktober ſtatifindende Vermählung des Kö— 
nigs beſchäftigt natürlich ſchon jetzt die Hofkreiſe im hohen Grade. 
Das Programm der Feierlichkeiten ſoll bereits feſtgeſtellt und dem 
Könige zur Genehmigung unterbreitet ſein. 

Hasland, 

Wien, 3. Jull. Der Kaiſer iſt vorgeſtern mit feiner 
Mutter und ſeinen beiden Brüdern Karl Ludwig und Ludwig 
Victor mit Extrazug nach Salzburg abgereiſt; mit dem geſtrigen 
Morgen⸗Schnellzuge folgte dann der Vater, Erzherzog Franz Karl, 
dahin nach. Die Kaiſerliche Jamille nimmt vorläufig ihren Aufent- 
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halt in Klesheim bet Salzburg, wo geſtern auch die Kalſerin 
Eliſabeth von Iſchl eintraf. Die Rückkehr des Kalſers nach Wien 
iſt noch unbeſtimmt. — Der Vice-Admiral Wilhelm von Tegethoff 
iſt aus Paris hier angekommen und im Hotel zur Kalſerin Eltja- 
beth abgeſtiegen. — Pariſer Mittheilungen zufolge hat Fürſt 
Metternich bereits Gelegenheit gehabt, dem Sultan die Einladung 
des Kaiſers, auf der Rückreiſe Wien zu beſuchen, vorzutragen; er 
wurde von dem Padiſchah in beſonderer Audienz empfangen. 
Wie zu erwarten war, hat der Sultan eine zuſagende Antwort 
gegeben. 

Wien, 4 Juli. Vorgeſtern wurde die Seſſton des unga⸗ 
riſchen Landtages geſchloſſen. Vor Aufhebung der Sitzung ergreift 
der Präfident noch das Schlußwort, um der Tage im Vorjahre zu 
gedenken, wo das Abgeordnetenhaus gleichfalls, jedoch anderen Mo- 
tiven zufolge, auseinanderging. Damals hatte er in feiner Schluß⸗ 
rede geäußert, daß beim Wiederzuſammentritte dem Lande eine 
beſſere Zukunft erblühen werde. Auch in dieſer Seſſion liefen fi 
Hoffnungen und Beſorgniſſe den Rang ab. Erſtere fiegten. Red⸗ 
ner zählt alle vom Reichstage mitererungenen Vortheile auf und 
ſchließt dann: 

„Zwei wichtige Momente find es insbeſondere, die ich hervor⸗ 
heben will. Von Moment zu Moment wächſt das Vertrauen zwiſchen 
der Krone und dem Lande; nähren wir beides, denn dort, wo Ein- 
tracht zwiſchen dem Fürſten und der Nation vorhanden iſt, dort 
herrſcht der Segen Gottes. Kaum, daß wir in den Beſitz unſerer 
neuen Geſetze gelangt find, hat Ungarn auch ſchon einen bedeuten⸗ 
den Einfluß geübt, wie dies ſelbſt ein bedeutender Staatsmann 
zugeſtanden. Ohne Zaudern ſpreche ich meine Ueberzeugung aus, 
daß Ungarn jetzt ſelbſt in den auswärtigen Angelegenheiten grö- 
ßeren Einfluß übe, als es ihn 300 Jahre hindurch je geübt. Ich 
ſchätze mich glücklich, dies ausſprechen zu können. Ich ſcheide vom 
Hauſe mit den beſten Wünſchen und dem Ausrufe: „Es lebe der 
König! es lebe die Nation.“ Mit Eljenrufen auf den Präſidenten 
gehen die Mitglieder auseinander, und die denkwürdige Krönungs⸗ 
Sejflon hat ihr Ende erreicht. 7 
Paris. 3. Jull. Der Kalſerliche Prinz bat geſtern Mor- 
gen in Begleitung feines Gouverneurs und einiger anderen Per- 
ſonen die Aueſtellung beſucht. Er nahm zunächſt den franzöſiſchen 
Maſchinenraum und die dort betriebenen Handarbeiten in Augen- 
ſchein. Alle Arbeiter und Arbeiterinnen drängten ſich herbei, um 
ihn zu ſehen. Zwei junge Blumenmacherinnen überreichten ihm im 
Namen Aller ein Bouquet und erhielten dafür jede von ihm einen 
derben Kuß. 

— Es iſt aufgefallen, daß kein Mitglied der engliſchen Aus- 
ſtellungs⸗-Kommiſſion mit der Ehrenlegion bedacht worden iſt. Es 
ſoll dies auf ganz beſonderen Wunſch der Königin Victoria ge⸗ 
ſchehen ſein. 

— Herr Thiers hat unter den gegenwättigen Umſtänden dar⸗ 
auf verzichtet, in dieſen Tagen ſchon das Wort über die mexikani⸗ 
ſche Frage zu ergreifen. Das iſt begreiflich. Aufgeſchoben iſt jedoch 
nicht aufgehoben, obgleich gewiſſe dienſteifrige Blätter es darauf 
anzulegen ſcheinen, die allgemeine Entrüſtung über den ſchrecklichen 
Vorgang zur Erſtickung der Frage in der Kammer auszubeuten. 
Geſtern ging es in der Kammer wieder ſehr ſtürmiſch her. Die 
Herren Picard und Simon griffen das Gouvernement ſehr lebhaft 
an; da fie aber über das Ziel hinausſchoſſen und einen ganz re- 
volutlonären Ton anſchlugen, jo wurde 18 Herrn Rouher nicht 
ſchwer, fie abzutrumpfen. 

Paris, 4. Juli. (K. Z.) Bis jetzt find die Vorbereitungen 
für den Ball zu Ehren des Sultans im Hotel de Ville noch nicht 
eingeſtellt worden. Es heißt, der Sultan werde demſelben ohne 
den Kaiſer und die Kaiſerin anwohnen, ſich jedoch ohne Eskorte 
und in einfachem Hofwagen dorthin begeben. Eine Unzahl Ar- 
beiter iſt fortwährend mit der Dekoration des Aeußern des Stadt- 
baujes beſchäftigt; im Innern find die Arbeiten beinahe beendet. 
In der Avenue Victoria und auf dem Platze vor dem Stadthauſe 
werden ungeheure Maſtbäume, die mit dem Halbmonde und den 
türklſchen Fahnen geſchmückt werden, errichtet. Auch das Zeit 
auf der türliſchen Botſchaft ſoll ſtattfinden. Dies iſt jedoch noch 
nicht ganz ſicher. Der Sultan war bis jetzt noch nicht in der 
Ausſtellung. Er beſuchte jedoch den Louvre, die Kaiſerliche Ställe, 
das Bois de Boulogne, die Schule der ſchönen Künſte und an- 
dere Sehenswürdigkeiten von Paris. — Der Vicekoͤnig von 
Aegypten iſt noch immer hier. Heute war er in der Ausſtel- 
lung. Da ſich aber ſofort eine Maſſe Leute um ihn verſammelte, 
jo verließ er dieſelbe. Er will nicht cher wieder dorthin zurück- 
kehren, als bis er ganz nach europäiſcher Weiſe gekleidet ſein 
wird. Der Lord Mayor von London fpielt bier keine hervorra- 
gende Rolle. Derſelbe hatte geglaubt, daß er bei ſeiner Ankunft 
in Paris von dem Seine-Präfekten Haußmann jo empfangen wer- 
den würde, wie dieſer bei feiner Reiſe nach London von dem das 
maligen Lord Mayor aufgenommen wurde. Dies iſt aber keines- 
wegs der Fall geweſen. Der Lord Mayor war genöthigt, im 
Hotel Briftol abzuſteigen, ohne daß Herr Haußmann auch nur 
einmal daran dachte, ihm eine Wohnung im Stadtbauſe anzubie- 
ten; er bekümmert ſich überhaupt nicht im geringften um ihn. 
Freilich iſt der Lord Mapor eigentlich nicht von Herrn Haußmann, 
ſondern von der Ausftellungs-Kommijfion eingeladen worden. Die- 
ſelbe will nun auch ein Banfet zu feinen Ehren im Induſtrie⸗ 
Palaſte veranſtalten. Das Feſt, welches heute im Pre Catalon 
zur Feier der amerikaniſchen Unabhängigkelt ſtattfinden ſollte, iſt 
vom Comité abbeſtellt worden. 

London, 3. Jull. J. Maj. die Königin von Preußen 
benutzt täglich das ſchöͤne Wetter zu Ausflügen in die Umgegend. 
OGeſtern war J. M. in London, beſuchte das Soutb⸗Kenſington⸗ 
Muſeum und das Sanct⸗Bartholomäus⸗Hoſpital und begab ſich 


dann nach Kamdeth Palace, um den Erzbiſchof von Canterbury in 
feiner erzbiſchöflichen Reſidenz zu begrüßen. Nachmittag war J. 
M. in Marlborough Houſe bei dem Prinzen und der Peinzeſſin 
von Wales. 

— Im Unterhauſe fragte geſtern Lord Cacil an, ob es wahr 
ſel, daß der Bicekönig feine Reife hierher aufgeſchoben habe ? wes⸗ 
halb er dies gethan? und welche Anſtalten von Seiten der Re- 
gierung zu feinem Empfang getroffen worden ſelen? — Lord 
Stanley erwiderte: Der Vicekönig habe ſeine Reiſe nach England 
um wenige Tage aufgeſchoben, weil der Sultan ihn erſuchte, ihn 
in Paris zu erwarten, um daſelbſt einige Tage gemeinſchaftlich mit 
ihm zuzubringen — eine Einladung, die der Paſcha nicht gut hat 
ablehnen können. Was den ihm be eiteten Empfang betreffe, er- 
laube er ſich Folgendes mitzuteilen: „So wie ich von der Abſicht 
des Vicekönigs, zum Beſuche herüberzukommen, unterrichtet war und 
die erforderliche Ermächtigung von Ihrer Majeſtät der Königin 
erlangt hatte, verlor ich keinen Augenblick, eine offizielle Einladung 
abzuſenden. Obriſt Stanton, der General-Konſul von Egyppten, 
wurde nach Paris geſchickt, um die Wünſche des Vicekönigs be- 
treffe der für ihn zu treffenden Arrangements einzuholen. Ein 
Reglerungsſchiff wird ihn von Frankreich nach Dover bringen, wo⸗ 
ſelbſt er mit militäriſchen Ehren empfangen werden wird; ein Se⸗ 
parat-Zug ſoll ihn nach London führen, eine militäriſche Eskorte 
und eine Ehrengarde ihn am Bahnhöfe erwarten; Ehrenpoſten 
werden vor feiner Wohnung aufgeſtellt und ein Stallmeiſter ihm 
zur Aufwartung zugeſellt werden. Ich war von Ihrer Majeftät 
beauftragt, ihn, wenn er heute angekommen wäre, in ihrem Namen 
nach Windſor einzuladen (hört); über das Weitere läßt ſich nichts 
beſtimmen, ohne ſeine Wünſche eingebolt zu haben; doch darf ich 
im Allgemeinen wohl verſichern, daß Alles, was in der Macht der 
britiſchen Regterung ſteht, aufgeboten werden wird, um ihm einen 
ſeinem Range angemeſſenen Empfang zu bereiten und ihm den 
Aufenthalt angenehm zu machen.“ — Der Reſt der Sitzung wurde 
mit der Debatte über die Reformbill ausgefüllt. 

— In der vorgeſtrigen Oberhausſitzung kam die Angelegen- 
beit der Judenverfolgung in den Donaufürſtenthümern zur Sprache, 
ohne intereſſante Momente darzubleten. 

Rom, 2. Juli. Die in Rom zuſammengekommenen Geiſt⸗ 
lichen überlaſſen ſich den lebhafteſten Ausfällen gegen die italie- 
niſche Regierung und den Kalſer der Franzoſen. Man muß je⸗ 
doch geſtehen, daß es die fremde, nicht italieniſche Geiſtlichkeit if, 
welche die am ſtärkſten ausgeſprochene iliberale Uebertreibung und 
die größte blinde Ergebendeit für das Papſttbum und deſſen welt⸗ 
liche Gewalt zeigt. Es ſcheint, daß die Geistlichen von jenſeit der 
Alpen überraſcht find, jo viel religtöſe Indifferenz bel dem italie- 
niſchen Clerus zu finden, und ganz beſonders bei dem Roͤmiſchen, 
welcher ihnen lediglich auf die materiellen Intereſſen verpicht zu 
fein ſcheint; dagegen zeigt ſich der römiſche Clerus erſtaunt über 
den ultramontanen Elfer, welcher ſich überſtürzt und ihnen Alles 
aus der Hand nimmt. — Die Cholera nimmt in Rom, was auch 
die klerikalen Blätter dagegen ſagen mögen, zu, und einzelne Fälle 
ſollen bereits in den Reihen des verſammelten höheren Clerus 
vorgekommen fein, was die Prälaten in nicht geringe Angſt ver⸗ 
ſetzt. Die ungeheure Agglomeratlon, verbunden mit der ſeit eini- 
gen Tagen herrſchenden intenſtven Hitze, läßt Alles befürchten. Auch 
in Piemont, in der Lomellina und im Aoſtathal iſt die Cholera 
ausgebrochen und zwar an mehreren Orten mit großer Heftigkeit. 

© Aus Petersburg, 2. Juli. Mitten in den Freu⸗ 
denjubel über die glückliche Rückkehr des Kaiſers hinein tönt die 
telegraphiſche Nachricht von der Hinrichtung Kaiſer Maximilians. 
„Wieder ein Opfer jenes Agitators an der Seine“, klingt's hier in 
allen Kreiſen und es werden Stimmen gegen jenen laut, die ſich 
hier nicht wiedergeben laſſen, die aber alle darin übereinſtimmen, 
daß von Paris aus noch viel Schlimmeres zu erwarten ſtebt und 
daß der Hotelier in den Tuilerien — wie man ſeit den Bifiten in 
Paris den Kaifer nennt — noch manchem feiner Beſucher die ſchein⸗ 
bar geſchenkte Zeche mit doppelter Kreide angeſchrieben zuſchicken 
werde. „Warum ging der Prinz Napoleon nicht nach Mexiko?“ 
fragt man bier allgemein und hat darauf gleich die Antwort zur 
Hand: „weil er das Feld zu genau kennt, welches die Politik Kal⸗ 
ſer Napoleons bebaut und von deſſen Früchten einen zu geübten 
Vorgeſchmack beſizt. — Die Paraden und Uebungen im großen 
Lager bei Krasn-Selo werden am 6. beginnen und ſcheint es, als 
werden auswärtige Gäſte nicht mehr erwartet. — Die öſterreichl⸗ 
ſche Geſandtſchaft iſt mit dem Minifter des Auswärtigen in Verkehr 
getreten bezüglich der Vorgänge in Galizien. Man ſcheint durch- 
aus von bier aus jedes Näherftehen der bieſigen Regierungen zu 
den panflaviſtiſchen Beſtrebungen im weiteren Sinne in Abrede ftel- 
len zu wollen und hat die Deputirten eben nur als Gäſte und ohne 
jede politiſche Bedeutung angeſeben und behandelt. Das Marine- 
Direktorium bat wegen wiſſenſchaftlicher Ausbildung der Schiffsmann⸗ 
ſchaften die nöthigen Anordnungen getroffen und werden die zu 
Schiffsjungen beſtimmten Knaben in beſondere Schulen in der 
Religion, im Leſen, Schreiben und Rechnen unterrichtet. Die Re⸗ 
formen der Navigationeſchule für die zu Chargen im Schlffsdienſt 
berufenen jungen Leute find beendet. — Die Temperatur iſt immer 
noch unbeftändig und wechſelte z. B. heute zwiſchen 22 und 28 
Grad. 

Pommern. 

Stettin, 6. Juli. Bet dem am 3. d. Mis. in Krekow 
arrangtrten Volksfeſte iſt eine Einnahme von über 1200 Thlr. er- 
zielt. Der nach Abzug der Koſten für Arrangements und Bewlr⸗ 
thung der Truppen verbleibende Ueberſchuß wird der National-In- 
validenſtiftung überwirſen werden. 

— Vor einigen Abenden ſprang dlesſeits des Zuges an der 
langen Brücke das Rohr des Zweiges der Waſſerleltung, welches 
nach der Laſtadie führt. Dem Ausſtrömen des Waſſers wurde durch 
die herbeigerufene Feuerwehr Eintalt gethan. 

— Geſtern Mittag machte der obdachloſe ehemalige Hand- 
lungsdiener Welkh den Verſuch, ſich im Ziegelgraben zu ertränken, 
indem er ſeinen Hut an's Ufer ſtellte und mit voller Bekleidung 
ins Waſſer ſprang. Seine Rettung wurde durch einen Kahnſchiffer 
bewirkt und W. im befinnungslojen und erſtarrten Zuftande ins 
Krankenhaus abgeliefert. 

— In nächſter Woche werden vor dem Schwurgericht noch 
folgende Anklagen zur Verhandlung kommen: Montag gegen den 
Arbeiter Carl Fr. Wilh. Fiedler und Genoſſen, den Breitſchneider 


Auguſt Fr. Wilb. Pahl und den Arbeiter Bartmann und Genoſſen, 
ſämmtlich von bier, wegen ſchweren Diebſtahls. Dienflag gegen 
den ehemaligen Musketier Fr. Zuther wegen Raubes, den Mau⸗ 
rergeſellen Sterling und Genoſſen aus Pölitz wegen ſchweren Dieb- 
ſtahls. Mittwoch gegen den Arbeſtsburſchen Auguſt Alb. Haack 
von Torney wegen Nothzucht, den Fuhrmann Chr. Fr. Naaſe und 
Genoſſen wegen ſchweren Diebſtahls. Donnerſtag gegen den 
Arbeiter Radtke und Genoſſen aus Hohenſelchow wegen ſchweren 
Diebſtahls, den Wehrmann Wüſt aus Hintzendorf wegen Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichem Ausgange. Freitag gegen den Schiffs⸗ 
gebilfen Wilh. Weidtland aus Greifenhagen und Genoſſen, eben- 
falls wegen Körperverletzung mit tödtlichem Ausgang. 

— Auf dem vorletzten Wochenmarkte wurde ein 16 Jähriges 
Mädchen aus Jaſenitz, welches bereits fünfmal wegen Diebſtahls 
beſtraft iſt, auf der That ertappt, als es einer Frau ein Porte- 
monnatle mit 5 Thalern Inhalt aus der Taſche zog. 

— In der geſtrizen Kriminalgerichts Sitzung find zwei 
Schiffskapitäne zu elner Ordnungeſtrafe von je 1 Thaler verur- 
theilt worden, well, ſie es unterlaſſen hatten, in ihrer Eigenſchaft 
als Rheder ſechs Wochen, nachdem ihnen vom Untergange ihres 
Schiffes Kenntniß geworden, dem hieſigen See- und Handelsgericht 
davon die erforderliche Anzeige zu machen und die betreffenden 
Certiſikate einzureſchen. 

— Als vor einigen Abenden eine Abtheilung Militärſträflinge 
von der Grabenreinigung vor dem Zlegenthore über die Baum- 
brücke heimkehrte, ſprang ein Sträfling plötzlich in die Oder, 
ſchwamm an's Ufer und trat ruhlg wieder in Reih' und Glied. 
Dieſer muthwillige Streit hätte dem Unbeſonnenen das Leben 
koſten können, wenn der begleitende Patrouilleur von ſeinem Rechte 
Gebrauch gemacht hätte, auf den anſcheinenden Deſerteur zu ſchleßen. 

— Geſtoblen wurden: In der Nacht zum 2. d. M. einem 
Arbeiter in Polchow aus einem unverſchloſſenen, und einem an- 
deren Arbelter aus einem verſchloſſenen Stalle, je eine Ziege. 
Dieſer Diebſtähle iſt der Arbeiter Fr. Michaelis geſtändig, welcher 
beide Ziegen bereits geſchlachtet hatte, als die Diebflähle ruchbar 
wurden; aus der Wohnung Grabow, Alexanderſtraße Nr. 8, aus 
verſchloſſenem Schranke eine Menge Kleidungeſtücke und einem 
Bredow Nr. 1 logtrenden Schmiedegefellen eine Kapſeluhr. 

— Geſtern Nachmittag brannte die im Buchwalde bei Höcken⸗ 
dorf belegene Jäkelſche Pappmühle ab, deren Zerſtörung durch 
Feuer irrthümlich bereits vor einigen Wochen gemeldet wurde. 

— Am Mittwoch ſchlug der Blitz in das Haus des Hut⸗ 
machers Marſall in der Marktſtraße zu Paſewalk ein, welcher dort 
mehrfache Zerſtörungen anrichtete. 

— Bei der Armee tritt mit dem 1. Oktober c. die ſchon ſelt 
Jahren beabſichtigte Gehalteverbeſſerung in den unteren Dffizier- 
chargen ein. Das Minimalgehalt ſoll bei den Sekondelteutenants 
300 Thlr. jährlich betragen. Von demſelben Zeitpunkt ab ſoll das 
Gehalt der Stabsoffiziert, welche Regiments-Kommandeure find, 
nicht mehr, wie bisher, je nach der Anciennetät, verſchleven fein, 
ſondern die zu der genannten Charge Beförderten ſollen ſofort in 
den Vollgenuß des Höfen Gebet treten. 

— Wie der „Magdeb. Zig.“ mitgetheilt wird, ſollen nach 
einer zwiſchen den Direktorien der Berlin-Potsdam-Magdeburger 
und der Berlin-Stettiner Eiſenbahn getroffenen Vereinbarung von 
jetzt ab die Artikel Getreide und Hülſenftüchte (und zwar Weizen, 
Roggen, Gerſte, Hafer, Mais, Hirſe, Buchweizen, Linſen, Bohnen, 


Erbſen, Wicken, Lupinen, Rapps, Rübſen, Schlagleinſaat in Sacken), 


Kartoffeln, Malz, Mehl, Kleie und Cement im direkten Verkehre 
zwiſchen Stettin und Magdeburg zu dem Ausnahme- Tarifſaße von 
7 Sgr. 2 Pf. pro Centner dann befördert werden, wenn davon 
ein Quantum von mindeſtens 100 Centnern auf einem Frachtbrtefe 
zur Aufgabe gelangt. Geringere Quantitäten dieſer Gegenſtände 
unterliegen nach wie vor dem Tarifſaße der Klaſſe A. mit 10 
Sgr. pro Centner, ſofern die Fracht für 100 Ctr. & 7 Sgr. 2 Pf. 
nicht weniger beträgt. 

„. Alt⸗Damm, 4. Juli. Der Jahrestag der Schlacht 
bei Königgrätz wurde hier durch ein ſolennes Volksfeſt gefeiert. 
Eine Stunde nach ſtattgehabter Reveille begab ſich der Bezug von 
dem Gaſthofe des Herrn Rooſe aus auf den bieſigen Markt, wo 
der Herr Prediger Berg eine kurze Anſprache hielt und ein Hoch 
auf Se. Majeſtät den König ausbrachte. Dann ſetzte ſich der 
Zug, zwölf Muſiker vorab, denen die Krieger der Jahre 1813-66, 
der Männer⸗Turnverein, die Scharfſchützen und der Handwerker- 
Turnverein folgten, in Bewegung und begab ſich in das 
zwiſchen bier und Roſengarten, an der Stargarder Chauſſee bele- 
gene Etabliſſement des Gaſtwirths Eichberg, wo durch Schle⸗ 
ßen, Spiele, Geſänge, Concerte u. ſ. w. der Tag, ganz jeinem 
Zwecke entſprechend, in würdiger Weiſe vollbracht wurde. Der 
Einmarſch fand um 9½ Uhr ſtatt. Auch in dem nahegelegenen 
Dorfe Roſengarten war ein reges Leben und Treiben, dort ver⸗ 
gnügte ſich ein Theil der hleſigen Schuljugend, ſowle ein Theil 
der hieſigen Einwohnerſchaft in frober Stimmung. 

Kammin, 4. Jull. (Dd.-Ztg.) Die Frau eines Schiffs- 
zimmermanns iſt bier mit Drillingen, zwei Knaben und einem 
Mädchen, niedergekommen. Die Kinder haben geſtern am Jahrts- 
tage der Schlacht von Königgrätz die Taufe erhalten. — Der 
Gaſtwirth W. Zehl von bier iſt vom Schwurgericht zu Naugard 
wegen Verleitung zum Meineld zu 6 Jahren Zuchtbaus und 500 
Tolrn. Strafe verurtheilt. Wegen des geleifteten Meineides ſelbſt 
ſind der frühere Müller Laske von bier und der Arbeiter Schött- 
ler aus Grabow bei Kammin, jeder zu vier Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. — Die Winterſaaten haben ſich ſehr erholt und ver- 
ſprechen eine gute Mittelernte, Beim Roggen wird wahrſcheinlich 
ein Ausfall an Stroh eintreten. Die Sommerſaaten, namentlich 
Erbſen und Kartoffeln, ſtehen ſebr gut, Gerſte und Hafer laſſen 
auch nichts zu wünſchen übrig. In Folge des Schnetfalles im Mat 
iſt die Rübſenernte verloren gegangen, d der Schnee die Blüthen 
abgebrochen hat. Viele Beſizer haben den Rübſen abmähen und 
den Acker mit Sommerſaat beſtellen laſſen. 

$ Anclam, 5. Jull. Heute Morgen gegen 7 Uhr fiel ein 
Kabnſchiffer bei der Eiſenbahnbrücke über Bord und ertrank. Die 
Leiche fand man Nachmittags. 


— 


Bermifibtes. 
— Im Zoologiſchen Garten Londons iſt dieſer Tage von 
einem bledern Bäuerlein ein Grgenflüd zu Schillers Handſchuh in 
Scene geſetzt worden, nur daß Fräulein Kunigunde leider entbehrt 


wurde. Beſagtes Bäuerlein nahm großes Intereſſe an den Bären. 
In feiner Neugierde, den Bewegungen der Thiere zu folgen, hatte 


ts feines Hutes nicht Acht und beugte ſich fo weit vorn herüber, 


daß die Bedeckung feines Hauptes hinab in den Zwinger fiel, 
Einen Augenblick ſtand es ſelber oben eben ſo verdutzt da, wie die 
Bären drunten; als aber einer der jungen Inſaſſen des Zwingers 
Miene machte, ſich der ſonntäglichen Kopfbedeckung zu bemächtigen, 
trug die Sorge für den theuren Cylinder über die angeborene 
Scheu vor den zottigen Höbhlenbewohnern den Sieg davon und mit 
einem kühnen Sprunge ſtand der Herr des Hutes zwiſchen feinem 
Eigenthum und dem jugendlichen Petz. Letzterer war einiger 
Maßen erſtaunt über die Dazwiſchenkunft des fremden Eindring⸗ 
lings, während das Elternpaar mit ominöſem Brummen fein Miß⸗ 
vergnügen über die Verletzung des in England ſo hoch gehaltenen 
Hausrechtes äußerte. Doch bei dem Brummen bliebs nicht und 
unſer Landmann mußte es bald zu ſeinem Schrecken erfahren, daß 
Bären, ſelbſt wenn fie in Käfig und Zwinger jahrelang einge⸗ 
ſchloſſen find, doch noch gewiſſe Reminiscenzen an die geſetzloſen 
Zuſtände der Heimath behalten. Die Bären⸗-Geſellſchaft nahm ihn 
in die Arme und zerrte ihn ihren Prlvatgemächern zu, und wenn 
nicht Stimme und Stock des Wärters, der, alsbald herbeigerufen, 
zu feiner Rettung erſchlen, einen mächtigen Einfluß über die Bären 
an den Tag gelegt hätte, die alsbald ihr Opfer freilleßen, jo 
würde der Waghals wohl kaum die kühne That erzählen können, 
die er zur Rettung ſeines Cylinders unternommen. 


Menefte Nachrichten. 

Wien, 5. Juli, Nachmittage. Die heutige „Wiener 
Abendpoſt“ enthält einen längeren Artikel, in welchem ſie gegen 
das von Seiten der preußiſchen Preſſe Oeſterreich gegenüber be- 
obachtete Syſtem allgemeiner Anſchuldigungen ſowie direkter und 
indirekter Verdächtigungen polemifirt. In dem Artikel heißt es: 
„Es iſt bekannt, daß Freiherr von Beuſt unmittelbar nach ſeinem 
Amtsantritt bemüht war, die Schwierigkeiten, welche ſich bezüglich 
der Inhaberſchaften preußiſcher Regimenter ergeben hatten, zu be⸗ 
ſeitigen; daß er die erſte Anregung zur Wlederbefeſtigung der 
commerziellen Beziehungen zum Zollverein gegeben hat, daß Frhr. 
v. Beuſt endlich in der luxemburger Frage ſich den vollen Dank 
der preußiſchen Tagespreſſe verdient hat. Die klaren Feſtſetzungen 
des Prager Friedens beſtimmen weder zur Einſprache gegen die mit 
den ſüddeutſchen Staaten abgeſchloſſenen Schutz- und Trutz bünd⸗ 
niſſe, noch zu diplomatiſchem Eingreifen in die jüngſten Zoll 
vereinsverhandlungen. Auf jedem Gebiete iſt die öſterreichiſche 
Politik über den Buchſtaben rechtlicher Satzungen hinaus bemüht 
geweſen, ein freundſchaftliches Verhältniß zu Preußen zu begründen 
uud feſtzuhalten. Es find dies poſitive Thatſachen, welche ge⸗ 
nügende Rückſchlüſſe auf den Charakter der öſterreichiſchen Politik 
geftatten. 

R Florenz, 5. Juli, Nachmittags. Die Deputirtenkammer 
berieth heute das Kirchengütergeſez. Konſeilspräſident Rattazzi 
arceptirte Namens der Regierung den von der Kommiſſion aufge- 
ſtelten Gegenvorſchlag vorbehaltlich einiger Modiſikatlonen. Man 
vernimmt, das Haus Erlanger babe die Jnitiative zur Aufhebung 
feines mit der Regierung geſchloſſenen Vertrages ergriffen, um da- 
durch die Angelegenheit zu vereinfachen. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Berlin, 6. Jull. Der „Etendard“ meldet: Sämmtliche 
franzöſiſche Konſuln in Mexiko Rellten ihre Funktionen ein. Die 
Intereſſen der franzöſiſchen Unterthanen ſind der Regierung in 
Waſhington anvertraut, die übrigen Mächte beriefen ihre Geſand⸗ 
ten ab, ſelbſt Nordamerika ſoll beſchloſſen haben, keine Geſandten 
an Juarez zu ſenden. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 5. Juli, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Tilſit (SD), Breiſprecher von Stockholm. Der Preuße (SD), Parow von 
Königsberg. Wind: SW. Strom ausgehend. Revier 15 ½ F. 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 6. Juli. Witterung: bewölkt. Temperatur 15 R. . 
rometer 28“. Wind: SW. A i * 3 


An der Börie 
Welzen feſt und höher, loco pr. Sopfd. gelber nach Qualität 87 
bis 96 „ bez., gute ſchleſ. Ladungen 93 & bez., geringe 80—86 N. 
= 2 Ag bez., Jull-Auguſt 93%, 94 Ag. bez, September » Oftober 
15 & bez. 

Roggen ſeſt und etwas beſſer bezahlt, loco pr. 2000 Pfd. nach Qual. 
63—65 % Fir ruſſ. 60%, 6% e ber, Juli 63%, — 63 
Br. u. Gd, Juli-Auguſt 57% 4 bei. u. Gd., September-Oftober 54½ 
S bez. u. Br, Oktober⸗November 52 ½, 1, & bez. 

Gerſte loco pr. 70pfd. oderbrucher 471, 9% Br. 

Hafer loco pr. 50pfd. 36 % bez. 

8 kurze Lieferung 78—82 & bez., September ⸗Okto⸗ 
ber * bez. 

Rüubdt feſter, 1172 & bez., 112, % Br., Juli, Juli - Auguft 
11%, Br., September Oktober 11, 53 bez. u. Br. 
Spiritus matt, loco ohne Faß 20% . bez, Juli, Juli-Auguſt 
20 & Br., ente 2 Dr. Septbr.⸗Oktober 19½ Ag bez. 

and markt. 
Weizen 90—96 , Roggen 64—67 , Gerſte 44—48 M, Erbſen 
6266 „ per 25 Schül., Hafer 34 —36 4 per 26 Schſſl., Stroh pr. 
Schock 7-8 e, Heu pr. Etr. 15 bis 25 Ar 


Berlin, 6. Juli, 2 uhr 1 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
351, bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 98 ½ bez. Berlin- Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 138 ½ bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn- Aktien 94½ bez. Oeſterr. 
Nat.-Auleibe 563%, bez. Bomm. Pfandbriefe 90 bez. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn-Aftien 192 ½ bez. Wien 2 Mt. 80 ½ bez. London 3 Mi. 6. 231, 
bez. Paris 2 Mt. 80%, bez. Hamburg 2 Mt. 150% bez. Mecklenb. 
Eiſenbahn⸗Aktien 75 bez. Ruſſ. Prämien Anleihe 98¼ bez. Ruſſ. Bank⸗ 
noten 82%, bez. Amerikaner 6% 78 bez. ; 

Roggen Juli 6274, 62%, bez., Juni-Juli 55%, 59% bez., Juli⸗Au⸗ 
guſt 53 ½, 53 ¼ bez. Rüböl loco 11% bez, Juni⸗Juli 112,17. 
Juli-Auguſt 119, bez., September⸗Oktober 1127, "as bez. Spiritus 
207 bez., Juni⸗Juli 20%, 20442 bez., Juli-Auguſt 20 ½, ½ bez., Auguft- 
September 197 bez. u. Br. 


Hamburg, 5. Juli. Getreidemarkt. Weizen loco lebhaft begehrt 
auf Termine ſteigend und ſehr lebhaft, per Juli 5400 Pfd. 21505 15 
Bankothaler Br., 156%, Gd., pr. Juli ⸗ Auguft 150 Br., 149 Gd., pr. 
Auguſt- September 139 Br., 138 ½ Gd. Roggen loco feſt, auf Termine 
ſteigend und ſehr lebhaft, pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 116 Br., 115 Gd., 
pr. Juli⸗Auguſt 106 Br., 105 Gd., pr. Auguſt⸗September 99 Br., 98%, 
Gd. Hafer feſt. Spiritus ſehr feſt, 30 gefordert. Oel feſter, loco 24 ½, 
per Oktober 25½. Kaffee und Zink ſtille. — Regenwetter. 
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